
„Stille Nacht“ – 200 Jahre
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Am 11. Dezember 1792 tat der kleine Joseph seinen ersten Schrei in dem uralten Bauernhaus im Salzburger Ortsteil Stranach. Wieder ein uneheliches Kind der Strickerin Anna Schoiber, eines von mehreren. Sie hat Franz Mohr aus Mariapfarr als deren Vater angegeben und ihn später auch geheiratet. Der war ein desertierter Musketier, von der Obrigkeit geächtet. Die Steingasse Nr. 31 war wahrlich kein idyllischer Ort für kleine Kinder, aber hier sollte der kleine Joseph aufwachsen. Trotzdem sollte er nicht als Heide gelten und darum getauft werden. Dass in genau demselben Taufbecken 36 Jahre zuvor bereits Wolfgang Amadeus Mozart das Taufwasser empfangen hatte, entbehrt nicht der Komik. Auch wollte erst wegen der Schande niemand Pate werden, bis sich der Stadthenker doch bereiterklärte. Es half seinem Auskommen, wenn er durch solche Patenschaften für uneheliche Kinder seinen Ruf verbessern konnte. Aber so ist das Leben.

Dank der finanziellen Unterstützung des Salzburger Domvikars Johann Nepomuk Hiernle, der das musikalische Talent des Jungen entdeckt hatte und fördern wollte, konnte Joseph das Akademische Gymnasium in Salzburg besuchen. Wegen seiner außergewöhnlichen Begabung nahm man ihn sogar im Stiftsgymnasium Kremsmünster in Oberösterreich auf; anschließend studierte er in Salzburg Theologie und am 21. August 1815 empfing er die Priesterweihe durch den Passauer Weihbischof Karl Kajetan. Als unehelich Geborener brauchte Joseph noch eine päpstliche Sondergenehmigung, die ihm Papst Pius VII. aber nicht verweigerte. 
Seine erstaunliche Karriere begann schlicht als Hilfspriester. Für seine Vorgesetzten war er ein hoffnungsloser Fall: Statt sich um einen ordentlichen Lebensstil zu bemühen, saß er in den Wirtshäusern, schwatzte und unterhielt die Leute. Das lateinische Liedgut der Kirche lag ihm auch nicht besonders, er sang lieber zur Gitarre deutsche Volkslieder; Scherzlieder und andere nicht gerade erbaulichen Weisen gab er zum Besten. Vor allem Personen des anderen Geschlechts waren ihm zugetan, was er durchaus genoss. Zuhauf gingen beim Konsistorium über ihn und seinen Lebensstil Vorwürfe und Beschuldigungen ein. „Es fehle ihm ein sichtbarer Fleiß, auch habe er keine besondere Freude zum Schulunterricht und zu Krankenbesuchen. Kurzum, es fehle bei ihm an einem tadellosen priesterlichen Wandel.“ Was würde Gott aus einem solchen Menschen machen können?

Seine Priesterstellen waren in Ramsau bei Berchtesgaden, in Mariapfarr, der Heimatgemeinde seiner Vorfahren väterlicherseits, und endlich für zwei Jahre in Oberndorf bei Salzburg. Joseph war 25 Jahre alt und, wie beklagt wurde, immer noch nicht weise. Hier in Oberndorf trug der Priester Joseph Franz Mohr in der Christmette am 24. Dezember 1818 zum ersten Mal sein berühmt gewordenes Weihnachtslied vor; diese Weise sollte ihren Siegeszug durch die ganze Welt antreten und in weit über 50 Sprachen erklingen. 

Nach Oberndorf begleitete Mohr im Salzburger Land die Gemeinden Kuchl, Golling, Vigaun, Anthering, Eugendorf, Hof, Hintersee und zuletzt Wagrain; dort starb er am 4. Dezember 1848 an einer Lungenentzündung. Als seine einzige Hinterlassenschaft zeigt man eine alte Klampfe, mit der habe er das Lied „Stille Nacht“ begleitet. Sonst war er „arm wie eine Kirchenmaus“ geblieben, ganz wie in jener Zeit viele seiner Gemeindeglieder.  

Sein Lied war aber schon fast 30 Jahre unterwegs und hatte viele Menschen erfreut. In katholischen Familien und Gemeinden konnte man sich ohne dieses Lied keinen Heiligen Abend mehr vorstellen. Das Original hatte sechs Strophen, nur drei davon haben es in unser deutsches Gesangbuch geschafft. 
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                Conrad Franz Xaver Gruber (1787–1863)                                    Joseph Franz Mohr (1792–1848)
Den Text hatte Mohr bereits 1816 in Mariapfarr als Gedicht verfasst, er brauchte aber noch eine Melodie. Also bat er den 29-jährigen Junglehrer Franz Xaver Gruber, er möge doch eine passende Weise komponieren. Dieser war, wie damals üblich, in der Sankt Nikolaus-Kirche Oberndorf auch als Organist tätig. Es wurde eine zweistimmige Partitur für Tenor und Bass mit Gitarre. 
Vikar Mohr nahm die Klampfe und stimmte die obere Stimme an, sein fast gleichaltriger Freund Gruber ließ seine Bassstimme hören. Die Leute waren zuerst ein wenig „verschnupft“, denn eigentlich sollte das Orgelpositiv erklingen, einem Gerücht zufolge war es an diesem Fest aber nicht spielbereit. Später arrangierte Gruber das Lied auch noch für die Orgel. Er und Mohr schufen noch weitere Kirchenlieder, aber weltbekannt wurde nur „Stille Nacht“. Im Jahr 2011 hat die Österreichische UNESCO-Kommission das Lied in die Liste des „Immateriellen Kulturerbes Österreichs“ aufgenommen. 
1829 wurde Gruber Lehrer im nahen Berndorf und vier Jahre später Stadtpfarr-Chorregent in Hallein an der Salzach. Gruber starb mit 75 Jahren im Jahr 1863, angesehen und relativ reich. Sein Grab befindet sich neben der Stadtpfarrkirche Hallein, das Grab von Mohr auf dem Friedhof in Wagrain. Immer im Advent, besonders aber am Heiligen Abend, singen Kinder und Chöre am Grab von Joseph Franz Mohr: „Stille Nacht! Heilige Nacht! Christ, der Retter ist da!“ 

Mehr dazu: www.stille-nacht.at 
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